
roten Lettern der Zugspitz-Blick angekündigt.
Heute hüllt sich der höchste Berg Deutschlands
in lichte Wolkenfelder und ich kann die Sil-
houette im Westen nur erahnen. Der Pfad quert
steile Schotterhänge und führt zuletzt über
Felsstufen in die Mandlscharte hinauf. Mein
Blick schweift zur markanten Stempeljoch-
spitze hinüber, die mein morgiges Gipfelziel ist.
Ich folge den ausladenden Kehren in eine Tal-
senke und wende mich nach links, immer die
große Fahne der Hütte vor Augen.

In einem ruhigen Talkessel und von steilen
Felswänden umringt, befindet sich die Hütte in
spektakulärer Lage. Weit ab von städtischer Hek-
tik kann ich hier meine »Energie-Akkus« kräig
auanken.

Die Vision von dampfendem Kaffee und fei-
nem Kuchen steigt vor meinem inneren Auge
auf. Vroni und Michl empfangen mich herzlich.
L’Anouk, weißer Schäferhund und Hütten-
wächter, schaut freundlich nach dem Rechten.
In der liebevoll gestalteten Hütte bekomme ich
einen gemütlichen Lagerplatz. Und für den
Rest des Tages heißt es genießen und einfach
nur chillen.

Raus aus der Stadt, durch das Inntal nach
Innsbruck und über die schmale Bergstraße zur
Gondelstation der modernen Nordkettenbahn
hinauf. Bereits während der Auffahrt zum Hafe-
lekar entferne ich mich vom Alltagsleben und
lasse meine Arbeitsgedanken im Tal.

Auf 2.2�0 m angelangt, folge ich dem Goe-
theweg, der abwechslungsreich vom Hafelekar

zur Pfeishütte führt. Der Panoramablick in die
Stubaier und Tuxer Alpen lässt mein Herz
höher schlagen. Sogleich fordert der ausge-
setzte Steig meine Konzentration. Die Tiefbli-
cke in das Inntal sind atemberaubend. Bald
wechsle ich auf die Nordseite der Gebirgskette.
Erneut eröffnet sich ein grandioses Panorama.
Auf einem Felsblock am Wegesrand wird in
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Die Hüttenwirte Vroni und Michl laden herzlich zu einem Besuch auf der Pfeishütte im südlichen
Karwendel ein. Die ins Jahr 1926 zurückdatierende Hütte bietet für jeden Bergsportfreund
etwas – egal ob man eher ruhesuchend und auf alpine Abenteuer aus ist oder mit Kindern eine
Bergfreizeit erleben möchte. Mit ihren liebevoll gestalteten Zimmern und Lagern verbreitet die
Hütte urigen Charme. Das Frühstücksbuffet ist legendär – hausgemachte Marmeladen, frisch
gebackenes Brot, Müsli, kräftiger Bergkäse und vieles mehr machen den Start in den Tag per-
fekt. Die Hütte ist idealer Stützpunkt für
spannende Gipfelziele wie Rumerspitze
und Stempeljochspitze. Und nach der
Tour kann man auf der traumhaften Son-
nenterrasse entspannen oder in der his-
torischen Gaststube eines der leckeren
Tiroler Gerichte genießen. Ein besonde-
res Urlaubsangebot sind die Bergferien.
Kinder und Eltern erleben unter fachli-
cher Anleitung gemeinsame Ausflüge
rund um die Pfeishütte mit Gipfelfrüh-
stück in der Morgensonne, Bogenbau,
Kochen über offenem Feuer, Naturbeob-
achtungen, Lagerfeuerabenden und vie-
lem mehr.

Pfeishütte
Chillout-Area im
Naturpark Karwendel

Wer kennt nicht diesen dringenden Wunsch, dem hektischen Arbeits-

alltag zu entfliehen und einen Ausflug in die Berge zu unternehmen?

Es stellt sich die Frage nach dem perfekten Tourenziel. Die Wunschliste

liest sich erfahrungsgemäß so: ruhig, in alpinem Gelände gelegen mit

spannenden Tourenzielen, rasch erreichbar und last but not least eine

gemütliche Hüttenunterkunft. Diese Formel lässt sich für Gudrun

Queitsch mit einem Besuch bei Vroni Hagn und Michl Kirchmayer auf

der Pfeishütte (1.922 m) auflösen. Hier wird ihre Bergsehnsucht gestillt

und einem genussvollen Hüttenwochenende steht nichts im Wege.

Infos | www.pfeishuette.at

Öffnungszeiten | Mitte Juni bis Mitte Oktober

Literaturempfehlung | »Erlebnis Pfeishütte –
ein Lesebuch aus dem Alpenpark Karwendel«
von Winfried Schatz und Hermann Sonntag
(ISBN 978-3-200-03278-1; 23 Euro)

Karte | AV-Karte Nr. 5/2 »Karwendelgebirge
Mitte« (1:25.000; Deutscher Alpenverein; ISBN
978-3-9287-7721-6; 9,80 Euro) und AV-Karte Nr.
31/5 »Innsbruck und Umgebung« (1:25.000;
Deutscher Alpenverein; ISBN 978-3-9287-7753-
7; 9,80 Euro)

PFEISHÜTTE IM NATURPARK KARWENDEL (1.922 M)

Die Pfeishütte ist
bei Wanderern

und Bikern beliebt
(oben). – Knödel-

variationen und
Süßes: Gaumen-
freuden aus der

Hüttenküche
(Bilder rechts).

Text/Bilder: Gudrun Queitsch

Einladende Zimmer
und eine gemütliche
Stube: Wanderer
sind hier herzlich
willkommen.

Nach dem sportli-
chen Teil kommt der
gemütliche (unten).
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zept geht voll auf. Und unserer Kreativität sind
keine Grenzen gesetzt.
Vroni: Baulich ist viel passiert. Mit einem
Anbau war es möglich, die Schanktheke aus
der Küche auszulagern. Nun kann man in der
Küche vernünig arbeiten. Der neue Bereich
für das Frühstücksbuffet ist großartig.
Michl: Nun steht noch eine Erweiterung der
Sanitäreinrichtungen an.
Vroni: Und bessere Unterbringungsmöglich-
keiten für das Team.

t-M: Wieviel Personal habt ihr denn?
Michl: Normalerweise haben wir vier Leute.
An schönen Wochenenden kommen noch zwei
Aushilfen.
Vroni: Wir haben immer Extremsituationen. Es
ist schönes Wetter und extrem viel los. Oder es
ist schlechtes Wetter und man sitzt extrem eng
aufeinander.

Michl: Da können wir nicht den Chef oder die
Chefin raushängen lassen, sondern packen mit
an. Egal, ob beim Putzen, Müllentsorgen oder
Kartoffelschälen.
Vroni: Personalgespräche waren für uns neu.
Manche haben so eine verträumt romantische
Vorstellung von der Arbeit hier, die wirklich
hart ist. Lieber reden wir es einem wieder aus,
wenn es nicht passt.

t-M: Hund und Hütte – wie läu das?
Vroni: Wir denken, Hund und Berg passen gut
zusammen.
Michl: Wir haben ja selbst unseren Schäfer-
hund L‘Anouk. Bislang haben wir nur gute Er-
fahrungen gemacht mit Hunden, die zu Besuch
waren. Natürlich ist eine Voranmeldung nötig,
da wir ein Zimmer verfügbar haben müssen.

t-M: Habt ihr einen Lieblingsberg?
Michl: Die Rumerspitz! Ich gehe die Route

dreimal die Woche, ohne Langeweile zu ver-
spüren. Die Tour ist alpin und man muss wirk-
lich mit dem Kopf dabei sein, da der Westgrat
extrem ausgesetzt ist.
Vroni: Ja, da kann man voll abschalten. Aber
auch die Praxmarerkarspitze und die hintere
Bachofenspitze sind reizvoll.

t-M: Eure Hütte gilt als sehr kinderfreund-
lich.
Vroni: Familien sind herzlich zu den Bergferien
eingeladen. Kinder können gemeinsam spiele-
risch die Berge entdecken und erleben. Und
die Eltern haben Zeit für sich.

t-M: Wie würdet ihr den idealen Gast be-
schreiben?
Vroni: Einer der selbst unkompliziert und gut
aufgelegt sind.
Michl: Eines Abends kamen hier drei »Rasta«-
Leute an – hungrig und ohne Geld. Wir boten
ihnen eine Übernachtung und Essen an. Sie
sollten dafür einen Stapel Holz hacken. Die
drei waren begeistert, und als Geschenk
schnitzten sie ein Holz-Herz, das nun am Ein-
gang steht. Ja, auch das waren tolle Gäste.

t-M: Vielen Dank für das nette Gespräch und
weiterhin alles Gute!

trekking-Magazin: Hallo Vroni, hallo Michl,
freut mich, dass ihr Zeit habt. Bei euch ist si-
cher auch im Winter einiges zu tun.
Vroni: Ja, die Hütte ist nun zwar geschlossen,
aber wir basteln bereits am Programm für die
kommende Saison.

t-M: Ihr seid seit vier Jahren Wirtsleute auf
der Pfeishütte. Hattet ihr Vorbilder, als ihr
die Hütte übernommen habt?
Michl: Nein. Ich habe als Elektrotechniker 1�
Jahre lang Schneeanlagen betreut. Auf das Hüt-
tenleben bin ich zufällig gekommen, als ich bei
Freunden auf dem Taschachhaus ausgeholfen
habe. Aus einem Wochenende auf der Hütte
wurden vier Wochen harte Arbeit, und
schließlich verbrachte ich den Sommer dort.

Immer wieder hörte ich, ich wäre der ideale
Hüttenwirt. Bei mir stand ein beruflicher Um-
bruch an und so habe ich Vroni bald gefragt,
ob sie gern Hüttenwirtin wäre.
Vroni: Ich war als Kind häufig bei meinen
Großeltern auf einer privaten Alm-Hütte.
Michl und ich kannten uns noch nicht lange,
aber ich war von seiner Idee sofort begeistert.

t-M: Ein mutiger Schritt.
Vroni: Mich hat der Platz sofort begeistert! Ich
habe Kommunikationswissenschaen studiert
und eine Zusatzausbildung zur Erlebnispäda-
gogin absolviert. Die Hüttenpacht bot sich für
mich ideal an. Die Pfeishütte hatte schon einen
Namen und ich wusste, dass wir darauf auf-
bauen können.

t-M: Hinter eurem Hütten-Alltag steckt eine
gewisse Philosophie?
Michl: Für mich gilt: Es darf nichts ein Pro-
blem sein. Wir versuchen jedem Wunsch des
Gastes nachzugehen. Und wir wollen der Hütte
unser Gesicht geben. Die Leute sollen nicht
sagen, sie gehen auf die Pfeis, sondern sie
gehen zu Vroni und Michl.
Vroni: Auf den Karwendel-Hütten gab es einen
Generationenwechsel, und die jungen Wirts-
leute brachten neuen Schwung rein. Wir setzen
absolut auf Qualität. Tütensuppen kommen
uns nicht auf den Tisch. Unsere Marmeladen
kochen wir selbst ein, Brot wird gebacken.

t-M: Ihr habt einiges an der Hütte verändert.
Welche Pläne habt ihr noch?
Vroni: Die Stube haben wir mit Tischdecken,
Bildern und Kissen neu dekoriert. Diese Klei-
nigkeiten zeigen eine große Wirkung. Wir
haben auch den Schlafkomfort erhöht, indem
wir die Lager nicht mehr so eng belegen. Die
neuen Stoff-Sichtblenden und Vorhängen ver-
breiten eine heimelige Atmosphäre. Die uri-
gen Zweier-Kojen sind seither bei Groß und
Klein sehr beliebt.
Michl: Die Sektion Innsbruck unterstützt uns
bestens. Mit �.�00 Gästen in diesem Jahr haben
wir die Besucherzahl verdoppelt. Unser Kon-

Die Hüttenwirtsleute
der Pfeishütte

INTERVIEW
mit Vroni Hagn und Michl Kirchmayer
Gudrun Queitsch ist regelmäßiger Gast auf der Pfeishütte im

Karwendelgebirge. Ein Treffen nutzte sie zum Gespräch mit

den Hüttenwirten für das trekking-Magazin.

Vroni und Michl, Gastgeber mit Schwung (oben). –
Der Hüttenhund L’Anouk ist immer dabei (links).
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Von der Pfeishütte auf die
aussichtsreiche Kleine
Stempeljochspitze (2.543 m)
Wir nehmen an der Hütte den breiten Weg nach links
und folgen sogleich dem markierten Weg Nr. 221 nach
rechts in das Stempeljoch (2.215 m). Schon im Anstieg
ist der weitere Wegverlauf deutlich erkennbar. Vom
Joch steigen wir auf einem Zick-zack-Pfad über einen
breiten Wiesenrücken nordwärts auf. Die Markierung
ist hier nicht so deutlich, durch die klare Geländeform
ist der Verlauf der Steigspur allerdings vorgegeben. Auf
etwa 2.400 m erreichen wir felsiges, aber unschwieri-
ges Gelände. Mit etwas Glück kann man hier Gämsen
und Steinböcke beobachten. Der Kammverlauf führt
uns zuletzt über einen Grat direkt an das prächtige Gip-
felkreuz der aussichtsreichen Stempeljochspitze (2.543
m). Wir wandern auf dem gleichen Weg zurück.
Der Übergang zur Großen Stempeljochspitze ist nur
etwas für Geübte, erfordert er doch leichte Kletterei (im
I. Grad) über den nun schmalen und ausgesetzten Grat
(ca. 1 Stunde ab Stempeljoch).

Schwierigkeit | Mittel

Gehzeit | 3 bis 3,5 Stunden

Höhenmeter | 610 hm

Markierung | Gut markiert, Weg Nr. 221 ins
Stempeljoch

Start | Pfeishütte (1.922 m)

Vom Hafelekar über
den Goetheweg zur Pfeishütte
Nach der Auffahrt mit der Nordkettenbahn ins Hafelekar (2.260 m) nehmen wir den vorbild-
lich markierten Goetheweg (Nr. 219) Richtung Osten. Wir wandern unterhalb der Hafele-
karspitze auf gut trassiertem Bergweg. Der Weg führt unterhalb der Gleirschspitze ostwärts
und nach einem kurzen Anstieg wechseln wir auf die Nordseite des Gebirgszuges. Vor uns
liegt das Mandlkar. An einer Gabelung folgen wir dem markierten Hauptweg entlang der
Nordseite der Mandlspitze. Wir queren Schotterreisen und steigen zuletzt wenige Meter
steil in die Mandlscharte (2277 m) auf. Eine weite Kehre leitet uns in das obere Samertal, das
von Rumerspitze, Pfeiserspitze und Stempeljochspitze umrahmt wird. Vorbei an der Ab-
zweigung zur Arzler Scharte wandern wir in wenigen Minuten zur Pfeishütte (1922m).

Schwierigkeit | Mittelschwer, Trittsicherheit und al-
pine Erfahrung sind erforderlich, einige ausgesetzte
Stellen, kurze seilversicherte Passage

Gehzeit | 2 bis 2,5 Stunden

Höhenmeter | 220 hm

Markierung | Gut markiert, Weg Nr. 219

Start | Bergstation der Hafelekar-Bahn, Auffahrt
dorthin vom Congress-Zentrum im Zentrum von Inns-
bruck oder von der Talstation der Seegrubenbahn

Infos zur Nordkettenbahn: | www.nordkette.com

Abstiegsvariante nach Innsbruck zum Parkplatz
an der Talstation der Nordkettenbahn
Von der Hütte geht man kurz auf dem breiten
Weg nach links, dann folgt man dem Wander-
weg nach rechts, der Richtung Stempeljoch
führt. An der folgenden Abzweigung wendet
man sich dem bereits sichtbaren Kreuzjöchl zu,
hier rechts halten über Weg Nr. 5 bis kurz vor
die Vintlalm, wo man auf den Weg Nr. 218 trifft.
Hier geht es rechts zur Rumer-Alm auf 1.243 m
(Einkehrmöglichkeit) und über den breiten Weg
zur Arzler Alm auf 1.067 m (Einkehrmöglichkeit).
Hier links und weiter über Wiesen und durch
Wälder zur Talstation der Nordketten-Bahn.

Von Scharnitz durch die
Gleirschklamm auf die
Pfeishütte
Wir wandern südlich der Isar auf dem Weg Nr. 221,
queren über eine Brücke und treffen auf den Nederweg
(Nr. 57). Wer die Variante durch die Gleirschklamm wäh-
len möchte, wandert auf dem gut ausgebauten Steig
durch die Klamm, überquert am Ende wieder den Bach
und erreicht erneut den Weg 221. Über die Forststraße
gelangen wir zur Jausenstation Möslalm (1.262 m). Nun
führt uns der Weg am Gleirschbach entlang in das Sa-
mertal hinauf. Am Fahrradparkplatz der Pfeishütte ver-
lassen wir die Forststraße und wählen den neu
angelegten Wanderweg zur bereits sichtbaren Pfeis-
hütte (1922m).

Schwierigkeit | Leicht, Weg durch die Klamm
mittel, hier Trittsicherheit erforderlich

Gehzeit | ca. 5 Stunden, Verkürzung durch eine
Taxifahrt zur Möslalm möglich

Höhenmeter | 1.100 hm

Markierung | Gut markiert, Weg Nr. 221

Start | In Scharnitz direkt nach der Kirche rechts
Richtung Karwendeltäler abbiegen. Nach ca. 500
m erreicht man den gebührpflichtigen Karwendel-
parkplatz. Weitere Infos unter www.moesl-alm.at

Karwendeltaxi | Tel. +43 (0)5213 5363 für die
Fahrt zur Möslalm

Hinweis | Langer, aber sehr abwechslungsrei-
cher Hüttenzustieg. Mit Kindern bietet sich eine
Taxifahrt bis zur Möslalm an. Von dort zu Fuß in
etwa 2 bis 2,5 Stunden auf die Pfeishütte.

Tourentipps rund um die Pfeishütte

Schwierigkeit | Mittel, Trittsicher-
heit ist erforderlich, einige kurze
ausgesetzte Stellen, kurze seilversi-
cherte Passage

Gehzeit | ca. 3,5 bis 4 Stunden

Höhenmeter | im Aufstieg 200
hm, im Abstieg 1.230 hm

Markierung | Gut markiert, Weg
Nr. 221 bis zum Kreuzjöchl, dann
Weg Nr. 5 und 218
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